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bei denen ſich auch der Miniſter Bratiano befindet, 
geſtern Nachmittag 5 Uhr auf der Station Char- 
Der hleſige rumäniſcht Geſondte, 


| Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Wir erdfinen hiermit ein neues Abon⸗ lottenburg ein. 
nement auf den Monat September für die Litcano, ſowie der Ehrendienft, Gentrallitutenant 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei- v. d. Burg und Major v. John, waren dem hohen 


tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 


f f ren, 
erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. Von Charlottenburg aus erfolgte ſofortanittelſt Extra⸗ 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. zuges die Weiterreiſe nach Potsdam, woſelbſt eine 
Die Redaktion. Kompagnie des 1. Garderegiments z. F. mit dem 


| Mufiftorps und der Fahne als Ehrenwahe aufge- 
Dentſchlaud. 


ſtellt war. Zum Empfange des Königs von Ru- 
i } „ Die Berfü 1 
—4 . Be ie „ Senmtsgs. Bringen nach dem Bahnhofe begeben. Es iſt das 
Nachmittags⸗Erlaß des Oberpräſtdenten der Provinz 5 N e in 
N Seeg. e *. en Fe uam Orangerle-Gebäude bei Sans ſoudi ſtad die 
es Geſe ö 
N — eaten vom Grmächer 5 2 3 u nr 1 
5 1880 in Verbindung mit $ 16 d räume, welche einſt die verſtorbene Kalferin von 
ee die Bollyel-Berwalkung ach 1 1. Mars Rußland bei ihrem Beſuch am biefigen Hofe, ſowie 
1850 habe ich beſchloſſen: der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Itallen 
in Erwägung, daß die von dem Ober⸗ bewohnten. Der Eintritt iſt durch den Rafaeclſaal; 
präſidenten zu Magdeburg mit Zuftimmung von dort kommt man in eine Art Vorgemach, an 
des Provinzialrathes, in Ergänzung der Po⸗ welches ein großer Salon grenzt in weiß und Gold, 
blatt der Regierung zu Magdeburg S. 133, bezügen. Ein zweiter Salon, an welchem ſich der 
zu Merſeburg S. 199 und zu Erſurt E. Shlaf-Allooen befindet, iſt mit rothem Damaſt be- 
erlaſſene Poltzeiverordnung, betr. die äußere Oei⸗ ar er 20 18 5 ae de ende 
es ne Can 155 5 | Wilgelm IV. erworben waren, gefämädt.. Hier be- 
giltige Entſcheidungen dis königl. Kammergerichts finden ſich auch die koſtbaren Tiſche mit den Mala⸗ 
vom 5. Juli c. in fo weit für ungiltig er⸗ Unter Zum Empfange des Königs war das 
Hirt worden iſt, als dieſelbe den öffentlichen geſammte Offizierkorps dir Garniſon Polsdam nach dem 
HOandelsverkehr au Sonn- und Feſttagen ver- Orangerie Gebäude befohlen. Ueber die Dauer des 
bietet und die Schließung der Läden Aufenthalts des Königs Karl iſt noch nichts be⸗ 
auorduet, 8 ſtimmt, doch dürfte derſelbe auf einige Tage ſich er⸗ 
in fernerer Erwägung, daß die dieſer Ent- ſtrecken. Als eine beſonvere Kourtoiſte für den ver 
ſcheidung unterliegenden Beilimmungen der wandten und befreundeten Herrſcher iſt es anzuſehen, 
gedachten Verordnung ſich als fo weſentliche daß zu ihm ein Offizier feines früheren Regiments 
e ee e man 
uf eine theilweiſe nderung der letzteren — Da ementi in Betreff der angeblich en 
Bedacht zu nehmen, die gedachte Polizei⸗Ver⸗ Kiſſinger Verhandlungen wird heute in der „N. A. 
ordnung vom 18. Dezember 1882, wie hier- Ztg.“ in etwas klarer und beſtimmterer Form wie 
mit geſchleht, außer Kraft zu ſetzen. derholt. Es lautet: i 
Die Vorſchriſten der vorerwähnten Prrordnung „Die falſche Zeitungsnachricht über eine Zu⸗ 
vom 21. März 1879 werden hierdurch nicht be⸗ ſammenkunft des Karbinals Howard und des Reichs 
rührt. kanzſers iſt von uns bereits richtig geſtellt. Beide 
Berlin, 8. Auguſt 1883. Herren haben niemals in ihrem Leben eine Begeg- 
Der Miniſter des Innern. nung gehabt und kennen ſich nicht einmal von An⸗ 
In Vertretung: gez. Herfurth. Wir bemerken dies noch ausdrücklich, weil wir vor⸗ 
— Wir Haben über die ungemein herzliche ausſehen, daß bet der Hartnäckigkeit, mit der viele 
Welſe berichtet, in der die politiſche Preſſt ganz Blätter daran feſthalten, ein einfacher Widerſpruch 
Jiallens den Gefühlen der öffentuchen Meinung an- gegen die angeführten fälſchlichen Thatſachen dog 
e e e . Se ben, og ff Bf. 60 DR 
dri ebt. achſte ringen wir auch die Te- 0 2 
5 welche für das Berliner 5 er dem beer von Goßler nach Kiſſingen hat weder Rait- 
JJ 
nd. etzung: 2 4 
Der Erſte Bürgermelſter von Alon, liefbe vegt | Mmmtheit, daß Papſt Leo XIII. ſich mit der Vor⸗ 
von dem erlauchten Appell an die Mildthatigkeit des bereitung einer wichtigen Kundgebung zur Verthei⸗ 
evlen und machtvollen Deutſchlands zu Gunſten der digung Per päpſtlichen Prärogatide beſchäftigt. Die 
armen Verwundeten und Ueberlebenden von Jochta | Nanifeftation, bezüglich welcher noch nicht feſtgeſetzt 
und dankerfüllt für die ſympathiſche Aufnahme deſ⸗ 5 ob dieſelbe in der Form siner Encyllita oder 
ſelben durch den Magiſt, at und die Preſſe Berlins, einer Allokutton erfolgen wird, bürfte ſich indirekt 
ſowie für 85 Kundgebungen, ladet zugleich die an die Adreſſe des italienischen Kabinets richten. 
Vereinigung der italieniſchen Pleſſe und das Hülfs⸗ — In der „Weſer-Zeitung“ wird behauptet, 
komitet =. wen 45 gegenfeitige Fühlung zu neh- einen Hauptgrund für die unzweifelhaft wieder ein- 
men. Bräderliche Grüße! N getretene Hochfluth der ſoztaldemokratiſchen Be⸗ 
Der Erſte Bürgermeifier von Rom wegung gebe die zunehmende Berbreitung des ſoftal⸗ 
(Herzog Torlonta). d demokratiſchen Partei-⸗Orgaus in den Arbeiterkreiſen 
Der Kabinctschef, Beigtordnete Bürgermeiſter 925 ge mit den einſchlägigen Verhältniſſen ver⸗ 
Colombo. traute Verfaſſer des Artlke's führt in dieſer Be⸗ 
5 2. li ee = Gelegenheit, dle et 8 1 . i 
e beſtehenden Beziehungen der Freun ! erſuche den ozialdemokrat“ an der 
zwichen der deutſchen = vi ae Preſſe Ueberſchreitung der deutſchen Grenzen zu hindern, 
noch feſler zu geſtalten, werden wir die größte Sorge ſcheitern unauegeſetzt; die Expedition des revolutio⸗ 
5 45 u 5 5 bei ei 15 eng . we a: 
nde un ein uſammenwirken zu unſten ‚ le kor, 2 
Ischias ſtattfinde. : ſchloſſener Privotdriefe überhaupt auf der deutſchen 
Der Bizepräſident der Bereinigung Poſt erfreut; wer ſich davon überzeugen will, braucht 
ver Preſſe. Arbib. nur ein — geſetzlich nicht verbotenes — Abonne⸗ 
Der Sekretär. Ferro. ment auf das Blatt in Zücich zu nehmen und er 
Ein Privattelegramm aus Rom berichtet dem wird finden, daß ihm vaſſelbe mit unwandelbarer 
„B. Tgbl.“: ö Regelmäßigläͤt ins Haus geliefert wird, regelmäßiger 
Die Spende des deutſchen Katjers von fünf- ſelbſt als nicht verbetene Blätter, bei denen ja hin 
en 7 1 5 Hg 8 bier als > Tyat- wieder, 1 Fer dee 
ache von großer po er Bedeutung betrachtet. Nummer auszu n er ren, 
Die Zeitungen find voller Lob über die kaiſerliche während derten der „Sozialdemokrat“ erſcheint, find 
Freigebigleit. 5 
König Karl von Rumänien trof, von 
Breslau kommend, mit den Herren ſeines Gefolges, 


Gaſte bis zur Grenze bei Overberg entgegengefah 
von wo dieſelben ihn nach Potsdam geleiten. 


ontag, den 


| 


In dem gemäß nicht die geringite Unrichtigkeit 


—— . — ꝛ—ꝛ— — 


ein paar Mal größere Bolten poltzeillch abgefangen reich iſche Bün du 
worden; die dem mvoluttonären Organe dadurch er- vorigen Jahres auf ſechs weitere Jahre ver län 
wachſene Schädigung erreicht aber ſchwerlich auch gert worden fei und daß Italien den neuen 
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nur den Umfang der Verluſte, welche ehedem in 
einem gleichen Zeitraume dem „Sozialdemolraten“ 
von Berlin oder dem „Vorwärts“ von Ltipzig durch 
Konſtekationen zugefügt zu werden pflegten. Ueber 
die Abonnentenzahl des „Sozialdemokraten“ iſt nichts 
befannt, und wenn die Redaktion beſtändig verſichert, 
daß dieſelbe in „erfreulicher Zunahme“ begriffen iſt, 
fo iſt darauf natürlich an und für ſich vichts zu 
geben. Allein, daß das Organ in aufſteigender 
Entwſckeluog begriffen iſt und immer tiefere Wur- 
zeln in den arbeitenden Klaſſen ſchlägt, läßt ſich 
unſchwer aus einer Rehe von Umſtänden erlennen, 


mänien hatten ſich der Kronprinz und die königlichen] ſo beiſpielewriſe aus Art und Zahl der Korreſpon⸗ 


dinzen und namentlich aue den Quittungen über die 
von ihm verwalteten Parteifonds, welche natur⸗ 
enthalten 
durfen, ohne die grimmigſten Zänkereien innerhalb 
der Partei hervorzurufen. Es ſoll hier nun nicht 
weiter unterſucht werden, ob mangelndes Geſchick der 
Poltzei oder die unüberwindlichen Hinderniſſe, welche 
der moperne Poſtverkehr ihrer Thätigkeit in ſolchen 
Dingen entgegenſtellt, dies Ergebniß geieltigt haben; 
es genügt, die Thatſache ſelbſt feſtzuſtellen, um das 
bei den Reichstagswahlen regelmäßig hervortretende 
Wachsthum dee jozialdemokatiigen Stimmen als 
das Fazit eines ſehr einfachen Rechenexempels zu er⸗ 
kennen. Es iſt nicht übertrieben, weng man ſagt, 
daß die aufreizende und erbitternde Agltatton des 
„Sozialdemokraten“ nachhaltiger und tiefer auf die 
arbeitenden Klaſſen wirkt, wie ehrdem die Agitatlon 
der 40 oder 50 ſozialdemokratiſchen Blätter, welche 
öffentlich erſchienen. Nicht nur deshalb, weil er 
eine giftigere und maßloſtre Sprache führt, und auch 
nicht allein deshalb, weil ein verbotenes Blatt immer 
eifriger geleſen wird, wle ein erlaubtes, ſondern na⸗ 
mentlich, weil die Ueberfülle von Aullagen und Be⸗ 
ſchwerden, von Verdächtigungen und Verleumdun⸗ 
gen, von denen jede Nummer des „Soz aldemo⸗ 
kraten“ überqulllt, niemals widerlegt wird, ſondern 
von vie en Tauſend Arbeltern auf Treue und Glau⸗ 
ben hingenommen und welter verbreitet wird. Ins⸗ 
beſondere pflegt der „Sozialdemokrat“ faſt in jeder 
Nummer unter voller Nennung der Namen und 
Beibringung aller möglichen thatſächlichen Einzeln ⸗ 
heiten einige Fälle zu erzählen, in denen ſich Fa ⸗ 
brikbeſizer oder andere Unternehmer der brutalſten 
und roheſten Dinge ſchuldig gemacht haben ſollen. 
Alles dies bleibt völlig unberichtigt und es geht dem⸗ 
nach mit ſehr natürlichen Dingen zu, wenn dle ſo⸗ 
zialdemokraliſchen Stimmen bei den Reichstagswahlen 
zuzunehmen pflegen. 

— Unter den zahlreichen Fürſtenrelſen, die in 
dieſem Sommer wieder ſtattfinden, wird der Beſuch 
des Könige Karl von Rumänien. in Berlin 
und in Wien ſchwerlich die legte Stelle einnehmen. 
Es iſt wohl kaum ein bloßer Zufall, daß der 
Herrſcher Rumäniens zuerſt nach Drutſchland kam 
und nur dann auf dem Rückweg nach der öſter⸗ 
reichſſchen Metropole gelangt. Dirfer äußere Um⸗ 
ſtand wird vielleicht nicht mit Unrecht in dem 
Sinne angedeutet, daß man von Berlin aus den 
Wiener Beſuch des Königs Karl eingeleitet und 
gefördert hat. Es kann natürlich für Deutſchland 
nur erwünſcht ſein, daß der junge Hohenzoller im 
fernen Oſten za der verbündeten öſterreſchiſch un⸗ 
gariſchen Monarchie nicht in Zank und Hader, 
ſonvern im beſten Freundſchafteverhältniſſe ſtehe, 
und um das letztere herbeiz führen, geſchteht von 
Berlin aus ſicherlich Alles, was eben geſchehen kann. 
Man darf daher wohl hoffen, daß die gedachten 
deutſchen Bemühungen vom beſten Erfolge gekrönt 
fein werden. Die vorausſichtlichen Erörterungen 
zwiſchen dem König von Rumänien und den let⸗ 
tenden Perſönlichkeiten Oeſterreich-Ungarns in Wien 
dürften nicht blos einen Ausgleich in der Donau- 
frage herbelführen, ſondern überhaupt die verſchte⸗ 
denen öſſerreichiſch⸗rumäniſchen M ßverſtändniſſe aus 
der Welt ſchaffen und in weitertr Folge ein Zu- 
ſammentzehen des von der ſtaviſchen Hochflath um- 
brandeten rumäniſchen Königreichs mit dem mittel 
europälſchen Friedensbunde möglich machen. Das 
aber macht es begrelflich, daß man dem bevor- 
ſtehenden Beſuche des Königs Karl in Wien allge 
mein die größte Aufmerkſamkett ſchenkt. 

— Der Poller „Nemzet“, eln Blatt, dem 
man Beziehungen zur ungariſchen Regierung nach- 
jagt, überraſchte geſtern die Welt mit der ſen⸗ 
ſatlonellen Kunde, daß, das deutſch⸗öſter⸗ 


16 bereits gegen Ende des 
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Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzelle 15 Pfennige. 


Kirchplatz Nr. 3. 
Graßmann, Sprrchſtunden nur von 12 — 1 Uhr. 


Vertrag mit unlerzeichnet habe. Bis zur Stunde 
hatten die unterſchtedlichen Offinöſen hier oder in 
Wien noch keine Gelegenheit, ſich über tiefe Ente 
hüllung irgendwie zu äußern. Einer inneren Wahr- 
ſcheinlichkeit entbehrt dieſelbe übrigens keineswegs, 
wenngleich es dahingeſtellt bleiben muß, ob ſie auch 
in allen ihren Einzelheiten vollkommen korrekt ii, 
Richtig Scheint jedenfalls zu fein, daß die Verlän⸗ 
gerung des deutſch öſterreichiſchen Bünbnifjes bereits 
ſtattgefunden hat, daß man alſo damit keineswegs 
bis zum letzten Termin zu warten für nothwendig 
erachtete. 


Ausland. 6 
Trieſt, 17. August, Mitternacht. Nachdem 
der Fackelzug der Veteranen ohne Störung verlaufen 
war, explodirte auf dem Leipziger Platze eine im 
Gebüſche des Gartens verſteckte Petarde, ohne daß 
jedoch irgend ein Schaden entſtand. — Ein erbitter⸗ 
ter Volkshaufe ſtünmte nach der italieniſchen Turn⸗ 
halle, erſtieg den hochgelegenen Garten, erbrach die 
Thüren und Fenſter und demolirte Alles, was nicht 
niet und nagelfeſt war. Hundertköpſfige Trupps 
durchziehen die Stadt und rufen: „Fuori cogli 
italiani, fuori foresti, evviva l’Austria®, Vor 
dem Redaktionsbureau des „Indepedente“ wieder⸗ 
holten ſich die italten-feindlichen Demonſtrationen. 

Trieſt, 18. Auguſt. Hunderte von Meuſchen 
ziehen zu der italientſchen Turnhalle, die Zerſtörung 
daſelbſt zu beſichtigen. Heute fanden abermals wit 
Verhaftungen ſtatt. ö 

Trieſt, 18. Auguſt. Geſtern, nach Beendi⸗ 
gung der Serenade der Vereine, zog eine Volks⸗ 
menge in Aufregung wegen der explodirten Pulver⸗ 
petarde, pfeifend und johlend zur Turnhalle des 
italieniſchen Turnvereints „Unione ginnastica“. 

Wiewohl die Sicherheitswache ſogleich an Ort 
und Stelle erſchien, konnte doch nicht verhindert 
werden, daß die Maſſe durch den Garten eindrang 
und die Fenſter, ſowie alle beweglichen Gegenſtände 
im Hauſe zertrümmerte. 2 

Die Menge wollte ſodann gegen das Re⸗ 
daktionslokal des, bekannten trredentiſtiſchen Blattes 
„Indipendente“ ziehen, wurde aber durch die Sticher⸗ 
heltswache aufgehalten und zerſtreute ſich dana 
ruhig. 15 

Bern, 17. Auguſt. Ueber das Attentat auf 
den Pfarrer Rinaldo in der Kirche zu Blenio im 
Kanton Teſſin wird jetzt Folgendes mitgetheilt: 

Der Pfarrer war am Sonntag Abend, nachdem 
es bekannt geworden, daß die Großrathswahlen zu 
Gunſten der Ultramontanen ausgefallen fein, mit 
dem Sigriſſen in die Kirche gegangen, um die 
Glocken zu läuten. Die Liberalen, an ihrer Spitze 
der Orteſpuvikus Bolla, wollten dies mit dem Ber 
deuten verhindern, daß die Kirche Eigenthum der 
Gemeinde und nicht zur Feier von Parteiflegen da 
jet, Da aber der Pfarrer und der Sigriſt, be⸗ 
dauptend, das Läuten gelte dem Marti Himmelfahrts⸗ 
Feſte, damit fortfuhren, lam es zum Handgemenge, 
in welchem der Pfarrer nicht nur Stockſchläge, ſon⸗ 
dern auch einen 4 Gentimeter tiefen Dolch ſtich erhielt. 
Die Unterſuchung it im Gange; der Thäter ſoll 
jedoch flüchtig ſein. 


g Peroninzielles. 

Stettin, 20. Auguſt. Hat eln Kauf maun 
einem anderen Kaufmann für Jorderurgen aus bei- 
derſeitigen Handelsgeſchäſten einen mit Blanko-Zeſſinn 
derſebeuen Grundſchuldbrief in Depot gegeben mit 
der ſchriftlichen Erkärung, daß er das Dokument 
zum Fauſtpfand für alle Schuldbeträge beſlelle, jo 
hat ver Gläubiger, wenn der Schuloner im Verzuge 
iſt, nach einem Uitheil des Reichsgerichts, 1. Zivil 
ſenats, vom 20. Juni d. J., de Befugniß, auf 
Grund der Bewilligung des für ihn zuſtändigen 
Handels gerichts durch letzteres den verpfaͤndeten 
Grundſchuldbrief öffentlich meiſdletens verkaufen zu 
laſſen un) den erzielten Netto⸗Erlös auf das ihm 
zaſtehende fällige Guthaben abzurechnen. ; 
} Die an Soldaten auf Manöver gerichteten 
Briefe können nach dem gewöhnlichen Standorte 
des Empfängers gerichtet werden, da die Poſt⸗ 
auſtalten voa dem Aufenthalte der Manövertruppen 
unterrichtet erhalten werden, jo daß fie die Briefe 
auf ſchnellſtem Wege an die Empfänger gelangen zu 
laſſen vermögen, während die Abſender bei dem oft 
ſchuellen Wechſel der Standorte dieſe letzteren nicht 
angeben können und deshalb auch gar nicht anz: 
geben brauchen. A: 

— In neuerer Zeit find Fälle vorgekommen, 
in denen Vlehbeſitzer es unterlaſſen haben, bei dem 
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Die Direktion erleidet dadurch einen Schaden von 
etwa 60,000 - 70,000 Franks. 


Vermiſchtes. 

— (Bei einer Bücheraulktion.) Die Liebhaber, 
Sammler, Antiquare, Bibliophilen, die unvermeid⸗ 
lichen Typen jeder Bücherauktion, umſtanden dicht 
gedrängt den Tiſch des Auktionators, ſpannungs voll 
auf deſſen Ausrufe achtend. In der Nähe der 
Thür war ein kleines Männchen zu bemerken, wel⸗ 
ches verſpätet angekommen war und mit dieſer un⸗ 
günſtigen Poſition vorlieb nehmen mußte. Nichts 
deſtoweniger folgte es den ihm zum größten Theil 
nicht ſichtbaren Vorgängen mit dem lebhafteſten In⸗ 
tereſſe. Soeben wurde ein ſeltenes Werk ausgebo⸗ 
ten. Der kleine Mann ward unruhig und wagte 
ſofort ein Angebot. Auf verſchiedenen Seiten mel⸗ 
deten ſich Bewerber, aber der Kleine an der Thür 
überbot ſie alle; nur eine einzige Stimme, deren 
Befiger dem Kleinen nicht ſichtbar war, hielt wacker 
Stand, noch dazu mußte dieſer gefährliche Konkur⸗ 
rent, der Stimme nach zu urtheilen, eine Dame 
ſein. Da bei ſolchen Anläſſen die Pflichten der 
Galanterie außer Betracht kommen, ließ ſich das 
Männchen nicht abhalten, zähe weiterzubieten. Schlag 
auf Schlag folgten die Angebote, der Handel ge⸗ 
wann den Charakter eines erbitterten Zweikampfts. 
50 Mark! hüben — 52 Mark! drüben. — 53 
Mark! erwidert der Baß des Mäanchens, und 55 
entgegnet der unſichtbare Diskant am anderen Ende 
des Saales. Wie die Säbelhiebe zweier in die 
Hitze gerathener Fechter folgen einander die Aus- 
rufe: 60 Mark, 62, 70, 75, 80, 85, 90... 
100 Mark kreiſcht die dünne Stimme drüben. Das 
Männchen wiſcht ſich den Schweiß von der Stirn, 
putzt in nervöſer Erregung ſeine Brille und mur⸗ 
melt — etwas Unliebenswürdiges! „100 Mark, 
die freiwillig das Amt des Wächters für das Eigen- zum erſten · — zum zweiten-⸗ und — — zum — 
thum und Leben ihrer Mitbürger übrrnommen baden, letzteumal! verkündet der Auktionator und das Werk 
ihre Sympathie und ihren Gruß entgegenzubringen.] wandert in dle verlangend emporgeſtreckten Hände 
Einen herrlichen Anblick birten vie Markt⸗ und na- des Diskants.— Aergerlich wandert der Beſiegte 
mentlich die Uickerſtraße mit ihrer via triumphalis, nach Haufe, zu feiner Ueberraſchung findet er jeine 
den Tauſenden von Fahnen und Fähnchen, den] Galtin nicht anweſend. Nach einigen Minuten er⸗ 
Lampions und Emblemea. Die Ausſchmückang des ſcheint dieſelbe mit elnem ziemlich ſtattlichen Baad 
Schmidiſchen Lokals hat die Feuerwehr ſelbſt üder⸗ befrachtet. Der verwunderte Gatte wirft einen Blick 
nommen und, bier einen Schmudplatz für das Feſt auf das Titelblatt und eln Schreckens ruf entfährt 
geſcaffen. Ene mächtige Gacskrone erhelt den] ſrinen Lippen: „Um Gotteswillen, wo haſt du denn 
ganzen Garten, Promenadengänge, mit Lampions] das Buch her 2“ 
erleuchtet, ſiad hergerichtet, große Trane parents,, „Auf einer Aultlon glüclich für dich erſtanden, 
Szenta ans dem Wilken der Feuerwehr darſtellend, da gerade dieſe Ausgabe längſt dein Lieblings wunſch 
ſchlßen den. Garten ab. Die Hallen, mit Gniv | war. O, ich hätte das Ding noch viel billiger be⸗ 
landta und Zopipflanen, jowte den Büſten des kommen Können, wenn nicht ein ſolches Ungeheuer an 
Kaisers und des Kronprinzen delorirt, laden zur Er⸗ der Thür wie toll geſteigert hätte 
dolung ein, um von dier aus dem Wogen und Das kleine Männchen fand nur noch die Kraft, 
Treiden im Garten zuzuſeher. Das Feſt verſpricht fünf Worte hervorzuſtoßen: „Käthe, das Ungeheuer 
ein würdiges zu werden. war ich!“ 81 
—— Und in den Armen lagen ſich beide 
{ — Dem „New-Drleans Weckly Paper“ ent⸗ 

nehmen wir die folgende hübſche Liebes- und Het 
rathsgeſchichte, deren Heldin eine Chineſin iſt: Vor 
etwa fünf Jahren landete in San Francisco unter 
tiner großen Anzahl von Landsleuten eine etwa 15 
bis 16jährige Chintſin Namens Ah Jou. Sie war 
ein aufgewecktes kleines Ding, hatte witzige Einfälle, 
eine nicht üble Stimme und lernte ziemlich raſch 
ganz leidlich Engliſch ſprechen. Als Kellnerin in 
einer chineſiſchen Reſtauratlon, wo ſle nach dem 
Thee Lieder vortrug, wurde fie bald allgemein be⸗ 
liebt. Sie ſang für ein kleines Extradouceur, ließ 
ſich allenfalls auch einmal die kleine fleiſchige Hand 
zaͤrtlich drücken, aber damit hatte der Scherz auch 
ſein Ende erreicht, und ſehr häufig mußten Be⸗ 
ſucher der in Rede ſtehenden Reſtauratlon, die ge⸗ 
neigt waren, noch weitere Minne von der ſchönen 
Chineſin zu erringen, ihr z. B. den Arm um die 
Taille zu legen, mit einent kurzen, energiſchen „stop 
that“ und — langer Naſe abgehen. Binnen Jah- 
resfriſt hatte ſich Ah Jou etwa 1000 Dollars Ta⸗ 
ſchengeld verdient, die fie klugerweiſe auf eine Spar⸗ 
kaſſe getragen hatte und jetzt dazu verwendete, ſich 
aus ihrem dienſtlichen Berhältniffe zu befreien und 
in der Bartlett Alley auf eigene Fauſt eine kleine 
Reſtauratlon anzufangen. Allts wurde in dem rein ⸗ 
lich gehaltenen Häuschen amerilaniſtrt, dieſelbe Me⸗ 
tamorphoſe vollzog Ah Nou an ſich ſelbſt, indem 
fe nicht allein ihren chineſiſchen Namen, ſondern 
auch die chineſiſchen Kleider abſtreiſte. Den erſteren 
erſetzte fie durch den wohlllingerden Namen Selina, 
die letzteren durch ein einfaches, aber niedliches Kat⸗ 
tunkleidchen, das Haar nach amerilaniſchem Stil 
arrangirt u. ſ. w. Als Kellnertunen engaglrte fie 
drei Landsmänninnen, deren aſlatiſche Namen fie in 
„Shoo Fly“, „Mary Ann“ und „Little Beauty“ 
umänderte. „Shoo Fly“ war die hübſcheſte von 
Allen, machte ſchnell ein kleines Vermögen und ging 
ſchon vor Jahrcsfriſt mit ſchönen blanken Dollars 
in der Taſche nach dem geliebten Ching zurück. 
Die Kundſchaft, die faſt ausſchließlich nur aus 
Weißen beſtand, mehrte ſich mit jedem Tage. Vor 
etwa 3 Monaten trafen, von Honolulu kommend, 
zwei junge Leute in San Francisco ein, von denen 
der eine Deutſcher, der andere ein Engländer war. 
Selbſtverſtänd lich ſahen ſie ſich, wie es jeder Fremde 
macht, auch „Chinatown“ an, und als Kurioſttät 
wurde ihnen auch Selina's Reſtauration in Bart- 
lett Alley gezeigt. Die belden jungen Leute tranken 
bei der amerikaniſtrieu Chineſin eine Taſſe Thee, 
ließen ſich mit ihr in ein Geſpräch ein, tranken noch 
eine Taſſe Thee, fanden jedoch, daß eine Flaſche 
goldenen Weines doch noch beſſer munden dürſte, 
erſuchten „Little Beauty“, eine“ ſolche zu bringen 
und die „Dame de Komtoir“, in welcher Eigen⸗ 
ſchaft Madame „Selina“ ſervirte, ein Glaͤschen mit- 
zutrinlen. Selina nahm das freundliche Anerbieten 
an, und bald waren der Sohn Albions und der 
wackere Deutſche tägliche Gäfle bei der reizenden in Soflero in Verbindung. 
Selina, konnten es ſich doch Beide nicht länger ver⸗ Beyrut, 18. August. Geſtern if im hitſig N 
bergen, daß fie in den Schlingen der kleinen Ko- Lazarety ein Choleratodesfall vorgekommen. 2 


Ausbruche verdächtiger Krankgeitserjchrinungen der 
Hausthiere, namentlich aber bei dem Ausbruche der 
Rotzkrankheit der Pferde, die gemäß des Reichs⸗ 
Vieh ſeuchengeſetzes erforderliche Anzeige bei der Orts⸗ 
behörde zu machen, wodurch ſich die Betreffenden 
nicht nur ſtrafbar gemacht haben, ſondern auch der 
ihnen zuſtehenden Entſchädigung auf Grund des 
we Grſetzes verluſtig gegangen find. Deshalb jollen 
ng die Viehbeſttzer auf die Beſtimmungen des in Rede 
az ſtehenden Reichsgeſetzes vom 23. Junt 1880 auf- 
mueerkſam gemacht und ihnen die genaueſte Beachtung 
derſelben empfohlen werden, damit künftighin derartige 
AZ3auwiderhandlungen gegen das Geſetz vermieden 
werden. i 
— Im Laufe dieſes Jahres, insbeſondtre in 
den letzten Monaten, find im Lauenburger Kreiſe 
auffallend viele Brände vorgekommen. Die wegen 
der Entſtehungs art der Brände eingeleiteten Unter⸗ 
ſüchungen find leider reſultatlos geblieben. Da ſich 
annehmen läßt. daß in ein oder etwa dem ande- 
ten Falle vorſätzliche Brandſtiftung vorliegt, ſo iſt 
ſeiteng der Altpommerſchen Land- Fruer⸗Sozietät 
aaf die Entdeckung rejpeitive Anzeige von Brand⸗ 
ſtiſtern eine Prämie von 300 Mark ausgeſetzt 
worbin. 
Bee. — Nach einer Miniſlerial-Entſcheidung gehört 
u dem der Berechnung der Pen ſton eines Schul⸗ 
lehrers zu Grunde zu legenden Amts einkommen die 
Amisalterszulage aus Staatsmitteln nicht; die Be⸗ 
„ ſtimmung wegen Entrichtung der Gehaltsverbeſſe⸗ 
tungsabgabe von der Amtsalterszulage an die 
Lehrer- Wittwenkaſſe iſt hierbei ohne Einfluß. In 
dier Begründung wird gejagt, daß die unter gewiſſen 
Borausſetzungen zu gewährenden Amts alterszulagen 
nur wiberruflich und ohne rechtliche Verpflichtung 
des Staates gewährt werden. Die Anordnung, 
wonach die Gehalts verbeſſerungsabgabe von 25 pCt, 
auch von den ſtaatlichen Amts altere zulagen zu den 
CElementarlehrer⸗, Wittwen⸗ und Walſentaſſen er⸗ 
boben werden ſolle, bezweckt lediglich, die Leiſtungs⸗ 
fähigleit der letztern ſicherzuſtellen. 
Mit der Tabakernte ſleht es in der Uder- 
e mark ebenfalls recht traurig aus. Bei dem fort- 
wee währendea Regenwetter ſteht ein großer Theil der 
. Pflanzen unter Waſſer und iſt tdeilweiſe ver fault, 
l ſo daß die meiſten Pflanzungen, wie uns von ver⸗ 
d ſchiedenen Seiten mitgetheilt wird, im günſtigſten 
Fall etwa 1/1 einer normalen Ernte lirfern dürf⸗ 
deten, was einer offenbaren Mißernte gleich kom mt. 
Ki — In der Woche vom 5. bis 11. Auguft 
damen im Regierungsbezirk Stettin 78 Erkran⸗ 
i fange und 14 Todesfälle in Folge von an⸗ 
fleckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigten ſich 
b Dyphtherte, woran 27 Erkrankungen und 9 
n Tovesfälle zu verzeichnen find, und zwar erkrankten 
6 im Kreiſe Stettin, je 5 in den Kreiſen Uecker⸗ 
münde und Uſedom⸗Wollin, 4 im Krriſt Randow, 
3 im Kreiſe Anklam, und je 2 in den Kerriſen 
Demmin und Saatzig. Demnächſt folgt Dar m⸗ 
Typhus mit 26 Frkrankungen (2 Todesfällen), 


— Am Sonnabend Abend gegen / 10 Ubr 
fand vor dem Königsthor ein unliebſamer Auftritt 
ſtatt. Ein Soldat der 3. Kompagnie des Köoͤnigs⸗ 
Regiments kam in ſtark angetrunkenem Zuſtande, von 
einem Civiliſten geleitet, die Paſſage entlang und 
ſchlug ohne jede Veranlaſſung einem mit feiner Frau 
von einem Spaziergang zurückkehrenden Malermeiſter 
wiederholt mit der Fauſt ins Geſicht. Dieſer ließ 
ſich dies natürlich nicht gefallen und um eine Feſt⸗ 
ſtellung der Perſönlichkeit des Soldaten zu ermög⸗ 
lichen, riß er demſelben pie Achſelklappen ab und 
entriß ihm bel einem erneuten Angriff auch das 
Seitengewehr. Der Streit zog ſich ſchließlich bis 
zur Wollweberſtraße und dort wurde der Malermel⸗ 
ſter von dem Soldaten unter Beiſtaud einiger Ka⸗ 
meraden angegriffen und ihm das Seitengtwehr 


or 


wieder entriſſen. g 


kette aus dem Reiche der Mitte gefangen waren. 
Um die Sache lurz zu machen, ſchließt das oben⸗ 
genannte Blatt die Erzählung: vor einigen Tagen 
erſchien der Deutſche vor der Chineſin, machte ihr 
einen Heirathsantrag und wurde acceptirt. Bald 
darauf holte er die Braut in einer Kutſche ab 
und ließ ſich mit ihr trauen. Der Sohn Albions 
ſeinerſeits ſoll ſich bald darauf mit „Little Beauty“ 
verlobt haben. . 


Te legraphiſche Depefchen. 

Potsdam, 19. Auguſt. (Post.) Die Taufe 
des neugeborenen Sohnes Ihrer Königl. Hoheiten 
des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhel n fand heute 
Mittag im Stadtſchloſſe zu Potsdam ſtatt. Die 
Bibllothel Friedrich des Großen war zur Taufkapelle 
eingerichtet worden. Zuerſt traten die fürſtlich en 
Pathen und die Mitglieder der königlichen Familie 
in das Gemach vor der Bibliothek, dann führte 
Prinz Wilhelm ſeine Gemahlin in die Kapelle, wo 
fe, an der Seite des Altars ſitzend, Plaß 
nahm; zuletzt wurde der hohe Täufling gebracht. 
Die Katſerin ſaß im Seſſel neben der hohrn Wöch⸗ 
ntrin. 

Die Pathenſtellen hatten übernommen: Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, Ihre 
Katſerl. und Königl. Hoheiten der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin, König Karl von Rumänien, der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Schweden, 
Herzog und Herzogin von Evinburg, Herzogin Wil- 
helm von Mecklenburg⸗Schwerin, Herzogin Adelheid 
zu Schleswig - Holftein - Sonderburg - Auguſtenburg, 
Fürſt Karl Anton von Hohenzollern, Prinz und Prin 
zeſſin Epriftian zu Schleswig ⸗Holſttin⸗Sonderburg⸗ 
Augaſtenburg. 

Wahrend des ganzen Taufaktes hielt die Fcau 
Kronprinzeſſin das Kind. Der neugeborene Prinz 
wurde auf die Namen 

Wilhelm Eitel⸗Friedrich Chriſtian Karl 
getauft. Nach der Taufe defilirten ſämmtliche 
Säfte vor der hohen Wöchnerin, die an der Seite 
des in der Wiege liegenden Täuflings ſaß. Dann 
große Tafel im Marmorſaale, die mit dem Silber- 
ſchatze, den Hochzeits Geſchenken der preußiſchen 
Provinzen und Städte geſchmückt war. Die Frau 
Prinzeſſin Wilbelm begab ſich nach der Taufe mit 
dem ‚Heinen Prinzen nach dem  Marmor-PBalais 
zurück. Düse | 
Wien, 18. Auguf. Die ungariſchen Dffi- 
nöſen melden jetzt ebenfalls, daß die Zuſammen-⸗ 
kunft Kalnolys mit Bismarck binnen Kurzem erfol⸗ 
gen werde. Der Ort der Begegnung jet wahr⸗ 
ſcheinlich Gaſteln; blos der Geſundheitszuſtand des 
Reichskanzlers könne die Zuſammenkunft hinausſchle⸗ 
ben. Die Ratiſizirung des Donauvertrags wird 
vielleicht auch nächſten Dienſtag noch nicht flatt- 
finden. . f 1180 

Kaſchau, 18. Auguſt. Mit ven 
Oderberger Bahn find 2 Rompagnien Jäge . 
Neuſohl abgegangen, um die dort ausgebrochenen 
gegen die jüdiſche Bevöllerung gerichteten Unruhen 
zu unterdrücken. Geſtern Abend wurden auch hier 
Unruhen befürchtet, doch iſt die Ruhe nicht geſtört 
worden. 

Paris, 18. Auguſt. (Poſt.) Aus Madrid 
wird gemeldet, der König Alfons beabſichtige 
nicht, auf feiner Reife nach Deutſchland Paris zu 
berühren. 

„Memorial Diplomatique“ will wiſſen, Glad⸗ 
ſione werde noch vor Zuſammentritt des Parla- 
mentes demiſſiontren, Lord Granville werde an jeine | 
Stelle treten und Lord Derby das Miniſterium des 
Acußtrn übernehmen. wer 

Rom, 18. August. König Humbert richtete 
ein Dankſchreiben an Kaiſer Wühelm für deſſen 
Ischiagabe. 

In Rom erzielte die Jochla-Kollekte 208,000 
Franls. 115 
Oeſterreich gründete hier ein hiſtoriſches In⸗ 
ſtitut mit Penſtonat im Palazzo Venezia. > 

Der Papſt ſchenkte anläßlich, feines Namene⸗ 
tages den Armen hundert Betten. | 

Rom, 19. Auguſt. (D. M.⸗B.) Die heu⸗ 
tige „Opinione“ publizirt einen Berliner Senſatlons⸗ 
brief, in welchem ein Krieg Oeſterreichs und Deutſch⸗ 
lands gegen Rußland mit Beſtimmtheit als unmit- 
telbar bevorſtehend bezeichnet wird. Die „Opinione“ 
macht jedoch die größten Reſerven. 

Der deutſche Botſchafter Herr v. Keudell zelch⸗ 
nete für Jochia tauſend Lire. 1 

Stockholm, 19. Auguſt. (D. M.⸗B.) Ob⸗ 
gleich die meiften Mitglieder unſeres Kabinets ſich 
zur Zeit auf Urlaub beſtaven, find dieſelben dennoch 
vom Könige berufen worden, ſich morgen auf Schloß 
Soſiero zu einem Konſeil einzu finden. Es heißt, 
es handle ſich um einen partiellen Miniſterwechſel, 
indem der Chef des Innern Departements, Hedern⸗ 
ſterna, zurückzutreten wünſche. — Gleichzeitig wird 
ein norwegiſcher Miniſterrath — vieleicht ein kom⸗ 3 
binitter ſchwediſch ⸗norwegiſcher — ſtatthaben, an 
welchem, außer den in der Umgebung des Königs 
befindlichen Miaiſtern Kierulf und Schweigaard, der 
Staate miniſter Selmer, deſſen Anklage zur Zeit in 
Cbriſtianta verhandelt wird, thellnehmen wird, welcher 
auf Berufung des Königs Chriſtianla verlaſſen hat 
und bereits auf Schloß Soſiero angelangt iſt. 

Chriſtiania, 18. Auguſt. Nach ſicherem Ver⸗ 
lauten hat das Aktlonskomitee der Reichsgericht ⸗ 
Aullage den von dieſem eingeſetzten Ankläger dahn 
inſtrunt, daß er bei der Sglußverhandlung des ge- 
genwärtigen Prozeſſes folgenden Strafantrag ſtelle : 
daß die angeklagten Mitglieder des Staatsraths für 
unwürdig zu erklären ſeien, in Zukunft ein Amt 
oder eine Funktion im Dienſte des Staates zu ber | 
Heiden! — Man bringt dies mit dem Minlſterrath 


— Nach der bei der königl. Polizei⸗Direktion 
eingegangenen Anzeige wurden geſtohlen: In der 
Zeit vom 1.— 15. d. Mis. aus einer Wohnung 
in dem Haufe Petrilirchenſtraße 3 ein goldener 
Trauring, gez. S. M. 1878, am 18. d. Mts. 
Morgens einem Mädchen aus Klebow ein Marlt⸗ 
korb und ein Steintopf mit Butter, welche fie vor 
ein Haus am Fiſchmarkt geſtellt hatte, und am 19. 
» Mte. aus der Reſtauration gr. Laſtadie 58 ein 
Paar neue Schuhe mit Gummizug, im Werthe von 
12 Marl, 

Paſewalk, 18. August. Die Vorbereitungen 
zur Frier des 3. Pommerſchen Feuerwehrtages, wel⸗ 
cher morgen in unjerer Stadt abgehalten wird, find 
in wahrhaft großartiger Weiſe getroffen. Die Stadt 
prangt in einem Wald von Flaggen und friſchem 
Grün, wie fe ſich wohl noch rie dem Auge des 
Beſchauers gezeigt, denn Keiner wollte dem Andern 
zurückteden, den Männern, welche heute und morgen 
aus Nah und Fern hier verſammelt ſein werden, 


Kunst aub Literataz. 
Von der „Deutſchen Rundſchau“ von 
J. Rodenberg, Verlag von Gebrüder Pattel, if jo 
eben das Auguſtheft erſchlenen und bringt folgende 
intereſſante Aufjäge: Kinderthrängg. Zwei Erzäh⸗ 
langen von Ernſt von Wildenbruch. — Die ſpa⸗ 
niſche Brautfahrt des Prinzen von Wales im Jahre 
1623. Von C? Juſti in Bonn. — Die Fidſchi-⸗In⸗ 
ſeln als britiſche Kolonie... — Schiller und Fichte. 
Von Profeſſor L. 9. Urlichs. — Ueber den Zuſtand 
und die Ziele der heutigen Phyſil. Von Profeſſor 
L. Sohncke in Jena. — Gift. Roman von Alex. 
L. Kielland. XIXIII. (Schluß.) — Die neut 
Mäßigkeitsbewegung in Deutſchland. Von A. Lam⸗ 
mers. — Politiſche Pundſchau. — Spielhagens 
„Techmt des Romans“. Von Otto Brahm. — 
Literatiſche Notizen. — Bibliographie. [185] 
Die geehrten Leſer unſeres Blattes machen wir 
auf eine neue Erſcheinung „Beiträge zu unſerer 
modernen Atom⸗ und Moleknlartheorie von Dr. 
Eugen Dreher“, Halle bei Pfeffer, aufmerkſam. 
Der Verfaſſir bittet bier eine recht lichtvolle Dar- 
ſtellung der neueren Atomtheorlen und unterzieht fie 
einer eingehenden Kritik. Er geht dann auf die 
Erſchelnungen der Spektralanalyſe über und erörtert 
die drei Spektren der Etherwellen, das Lichtſpektrum, 
das Wärmeſpeltrum und das gemiſchte Spektrum. 
Die Arbeit zeugt von gründlichen Studien des Ver⸗ 
faſſers und von einem klaren und eindringenden 
Verſtändniſſe der betreffenden Materien. 


Frühzuge der 


davon 9 im Kretſe Ueckermünde, 7 im Kreiſe Stet⸗ 
tin, 4 im Kreiſe Regenwalde, je 2 in den Kret⸗ 
ſen Demmin und Saazig, und je 1 in den Kreisen 
Cammin und Greifenberg. An Scharlach und 
Röteln erkrankten 14 Perſonen (2 Todesfälle), 
davon 6 im Krelſe Saapig, 4 im Kreiſe Greifen ⸗ 
berg, 2 im Kreiſe Demmin und je 1 in den Krei⸗ 
ſen Randow und Stettin. An Maſern ertrank 
ten 10 Perſonen (1 Todesfall), davon 7 im Kreiſe 
Uſedom⸗Wollin und je 1 in den Kreiſen Demmin, 
Naugard und Ueckermünde. Schli ßlich iſt noch ein 
Erkrankungs fall an Kindbettfleber im Keeiſe 
Saag zu melden. In den Kreiſen Grelfenhagen 
und Pyritz kam lein Fall von anſteckenden Krank ⸗ 
5 heiten vor. 

— Nach langen Regenſchauern hat ſich endlich 
wieder gute Witterung gezeigt und da das Baro- 
meter bedeutend geſtiegen, läßt ſich erwarten, daß 
dieſelbe anhalten wird. Der geſtrige ſchöne Sonntag 
batte denn auch eine wahre Völkerwanderung nach 

den Außenlokalen vrrurſacht. Frauendorf und 
SOotzlow waren überfüllt und auch in Flakenwalde 
1 und Podejuch hatten ich ſoviel Vergnügun ge ſüchtige 
* eingefunden, daß der letzte von Finlenwalde ſommende 
Bahnzug kaum im Stande war, dieſelben alle zurück 
zubefoͤrdern. Trotz dieſer Wanderung nach außerhalb 
war doch der Beſuch der Theater ein ſehr reger, 
im Elyſtum Theater war ſchon lange vor Beginn 
der Vorſtellung kein Billet mehr zu haben und auch 
g das Bellevue Theater war fait aus verlauft. 
— Herr Direktor Lauten burg hat ſeiner 
appetitlichen „Bronislawa“, dem hier allſeitig beliebten 
85 Frl. Emma Gran au, die Dienſtag⸗Aufführung des 
Bbettelſtudent“ als Beneſiz bewilligt. Die ge⸗ 
ſchäßte Künſtlerin, welche in allen bisherigen Vor⸗ 
ſtellungen unermüdlich mitwirkte und deren Heiß ⸗ 
bhunger nach — der Gunſt des Publikums noch 
immer nicht geſtillt iſt, wird hoffentlich an ihrem 
5 Ehrenabend durch tin aus verkauftes Haus die Ueber⸗ 
teugung gewinnen, daß auch die biegen Theater ⸗ 
freunde noch nicht ſatt find — und ſich 
die lieblichen Melodien des „Bettelſtudent“ wieder⸗ 
holt gern anhören. 
25 — Die „Bürgerliche Reſſource“ 
veranſtaltet am Donnerſtag in ihrem prächtig delo⸗ 
rirten Gattenlokal zum Beſten der Unglücklichen auf 
Ischia ein großes Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert. 
Der Eintritt ſteht Jedem frei und koſtet das Entree, 
ohne der Woylthätigkelt Schranken aufzulegen, nur 
50 Pf. Es wird dieſes lobenswerthe Vorgehen der 
Bürgerlichen Reſſource gewiß allſeitig freudig begrüßt 
und unterſtützt werden. Die Geſellſchaft feierte übri⸗ 
gens geſtern ihr 75. Stiftungsfeſl. 
e Am Sonnabend Abend ertrank in der 
flüͤdtiſchen Badeanſtalt in der Parnitz beim Baden 
der Schloſſerlehrling Alb. Zicker mann, welcher 
bei einem Schloſſermeiſter auf der Frauenſtraße in 
Lehre ſtand. i 


Abermals ein Theaterbrand! 
Das ſchene Schauſpielhaus in Tours iſt, wie aus 
Frankreich gemeldet wird, in der Nacht vom Dienſtag 
auf Mittwoch gänzlich zerſtört worden. Am 13. 
Abends wurde das große Zauberſtück „Aſchenbrödel“ 
geſpielt und der Saal war mit Landleuten aus der 
Umgebung as gefüllt. Die Vorſtellung endete erſt 
um 1 Uhr und wie gewöhnlich wurde vor 
Schließung der Pforten eine gründliche Revifion der 
Räumlichketten durch die Feuerwehrmannſchaſt vorge⸗ 
nommen. Der Hausmeiſter erklärte nachträglich, daß 
er ſpäter noch eine Runde gemacht und durchaus 
nichts Bedenlliches vorgefunden halte. Gegen A 
Uhr früh bemerkten Landleute, die mit ihren Karren 
zum Marlte fuhren, daß über dem Viertel Saint⸗ 
Pierre-les-Corps eine dichte Rauchwolke ſchwebte. 
Sie meldeten ihre Wahrnehmung dem Polizeipoſten, 
welcher ſofort das ſchlafende Quartier allarmirte. 
Man merkte nun, daß ein Brand in der Gegend 
des Thraterplatzes wüthe, und als die aus dem 
Bette gerüttelten Schläfer an Ort und Stelle lamen, 
ſtand das Schauspielhaus bereits im Flammen. 
Um 6 Uhr ſtürzte das Gebäude mit fürchterlchem 
Krachen zuſammen; jämmtliche Deforationen, Koſtüme 
u. ſ. w. wurden zerſtört. Das Theater, welches 
erſt vor 11 Jahren erbaut wurde, ift aſſekurlrt. 
Die Geſellſchaft Hatte ſich aber geweigert, die vor 
vierzehn Tagen verfallene Police über das Material 
für dag Zauberſtück „Aſchenbrödel“ zu erneuern. 


emen een ; 


N 


die Sündfluth. 


Roman 
von 
Ewald August Hönig. 


Nach uns 


5) — — 
„Trauſt Du Dir ſelbſt jo wenig zu?“ 
„Das gerade nicht, ich bin ſogar überzeugt, daß 
ich ein vortrefflicher Ehemann werde, aber es fragt 
ſich, ob ich ein Mädchen finde, das ſich entſchlleßt, 
meine Frau zu werden. Der Name Jammerſegen 
{ft gerade kein ſchöner Name, das wirſt Du zu⸗ 
geben!“ 5 
„Ich kann Dir andere Namen nennen, die haͤß⸗ 
licher ſtad.“ f 
„Mag fein, amd folglich iſt ja auch ein Name 
Schall und Rauch, aber die Madchen ſehen doch 
darauf und machen ſich über den Jammeiſegen 
luſtig! Nein, alter Freund, das muß zuvor in 
Ordnung ſein; wenn ich verlobt bin, iſt es ja 
immer noch früh genug, eine Apotheke zu kaufen. 
Pot blitz, ich habe geſtern eine junge Dame geſehen 
— wie ein Gebild aus Himmels höhen! Sie war mit 
ihrem Vater in der Apotheke, um ein Brauſepulder 
zu nehmen, und der Alte trank bei der Gelegenheit 
einen Chinabittern. Sie hatten auch einen Neger 
ber ſich, ver ſte bediente, der Kerl ſah aus, wie der 


lleibhaftige Teufel.“ 
John Carlſen!“ fragte Eugen gleichgültig. 


. 


fad und ſich Hier angekauft haben. 


„Seinen Namen hat er nicht genannt, aber ich 
börte, daß fie vor Kurzem aus Amerila gekommen 
Reich müſſen 

ſie fein, und das Märchen iſt eine vollendete Schön⸗ 
deit, das wäre etwas für Dich!“ 


„Habe ich Dich recht verſtanden, fo riflektirſt Du 


la ſelbſt darauf!“ 


„Nein, nein, ſo hoch geht mein Flug nicht, ich 
babe ein Andere im Auge und im Herzen, und ich 
vertraue darauf, daß Du ein gutes Wort für mich 


einlegen wirſt.“ 


nungen hin, damit Du nicht zu bitter enttänſcht 
wirſt. Wann ſehe ich Dich wieder !“ 

„Ich kaun es Die nicht mit Beſtimmthelt ſagen, 
ich komme zu Dir, ſobald ich wieder Urlaub habe, 
denke inzwiſchen an die ſchöne Amerikanerin.“ 

„Das wird ſchwerlich geſchehen“, lachte Eugen, 
während fie durch den Hausflur zur Thür ſchritten, 
„ich habe an andere Dinge zu denken.“ f 

„Du wirſt doch auch nicht Dein ganzes Leben 
lang Junggeſelle bleiben wollen ?“ 

„Ich fürchte mich nicht davor, der Junggeſellen⸗ 
ſtand hat auch jeine angenehmen Seiten. Alſo 
auf Wiederſthen, Paul, werde mir nur lein Kopf⸗ 
hänger!“ 

„Damit hat's gute Wege; leb' wohl!“ 

Eugen ſchloß die Hausthür hinter ihm zu und 
ſtieg die Treppe hinauf, die zur Wohnung ſeines 
Vaters führte. 

Der alte Herr war noch nicht nach Hauſe ge- 
kommen, Hedwig befand ſich allein im Wohnzimmer, 
fie ſtand in Sinnen verſunken am Fenſter und blickte 
auf die Straße hinunter. 

„Schauſt Du ihm nach?“ fragte Eugen heiter, 
indem er neben die Schweſter trat. 

Wie aus einem Traume erwachend, blickte ſie auf. 

„Ihm?“ erwiderte ſie befremdet. „Wen meinft 
Du damit?“ 

„Meinen Freund Paul.“ 

„An ihn habe ich in dieſem Augenblick nicht ge⸗ 
dacht“, ſagte fe, und ein ſpölttſches Lächeln um- 
zuckte dabei flüchtig ihre Lippen. „Ich will Dir 
nicht verhehlen, daß er mir heute mißfallen hat, die 
Frage, die er an mich richtete, klang etwas unver- 
ſchämt.“ 

„Du darfſt ihm das ſo übel nicht nehmen, er 
überlegt nicht Alles, was er ſagt, und heute war 
er etwas aufgeregt. Er hat ein gutes Herz, Hed⸗ 
wig, er ſehnt ſich danach, den eigenen Hausſtand 
zu gründen, und da ihm dle Mittel dazu nicht 
fehlen — “ 

„Nicht weiter, lieber Bruder!“ 
Mädchen ihn. 


unterbrach das 
„Ich errathe, wo hinaus Du willſt, 


Der Proviſor trank nach dieſen Worten fein Glas es wärt unnütz, darüber Worte zu verlieren. Wenn 


aus und erhob fich. 


„Was ich für Dich thun kann, ſoll gerne ge⸗ 


Dein Freund wirklich die Hoffnung hegt, mein Herz 


und meine Hand gewinnen zu können, dann bitte 


ſchehen“, erwiderte Eugen, dem Freunde die Hand ich Dich, rede ſie ihm aus, es wäre mir peinlich, 
reichend. „aber aieb' Dich einteilen keinen Hoff- ſeine Frage beantworten zu müſſen.“ 


1 


Börſen⸗Bericht. 
Setttin, 18. Auguſt. Wetter: ſchön. Temp + 
15% R. Barom. 28“ 6“. Wind SW. 
Weizen feſt, per 1000 Klgr. loro gelb. u weiß 187 


„Du lönnteſt Dich alſo nicht mit dem Gedanken 
befreunden —“ f 

„Seine Gattin zu werden? Nein.“ 

„Du ſagſt das jo kategoriſch —“ 

„Weil ich es für das Beſte halte, keine Hoff⸗ 
nung aufkommen zu laſſen, die zu erfüllen mir un⸗ 
möglich iſt.“ ' 

Eugen ſchüttelte unwillig das blonde Haupt, 
während ſeine Hand nachläſſig mit dem goldenen 
Kneifer ſplelte. 

„Ich will ja zugeben, daß er keine imponirende 
Erſcheinung iſt“, ſagte er, „auch ‚fein Name —“ 

„An dies Alles habe ich noch nicht gedacht“, 
unterbrach Hedwig ihn abermals, und es Hang em 
leiſer Vorwurf aus dem Tone, den ſie jetzt anſchlug, 
„ich meine, es müſſe Dir genügen, wenn ich ſage, 
daß ich ſeine Gattin nicht werden kaun. Und wenn 
Du Gründe für die Weigerung verlangſt, nun, jo 
könnteſt Du ſie wohl errathen.“ 

„Otto?“ fragte er leiſe. 

Sie nickte bejahend und wandte das Antlitz ab, 
um ſeinem forſchenden Blick nicht zu begegnen. 

„Ich dächte, über dieſen Jugendtraum müßteft Du 
Dich längſt hinweg geſetzt haben“, ſagte er nach 
einer Pauſe. „Selbſt wenn Otto auch fetzt noch 
entſchloſſen ſein ſollte, ihn zu verwirklichen, ſo glaube 
ich, daß die Ausführung dieſes Entſchluſſes an dem 
Widerſtande ſeiner Eltern scheitern würde. Sie ſtad 
bochmüthig geworden in jenem Haufe, ſeitdem fie 
das goldene Kalb anbeten.“ 

„Otto und Hertha“, erwiderte Hedwig. 


„Ich will Hertha ausnehmen, ſie war immer 


eine ernſte, ſinnige Natur, die auf äußeren Schein 
keinen Werth legte, aber Otto gefällt mir nicht 
mehr. Er iſt ein leichtſinniger, verſchwenderiſcher 
Lebemann geworden, und ich gebe Dir mein Wort 
darauf, daß auch Papa nicht in dieſe Verlobung 
einwilligen würde, Du kennſt ja ſeine Abneigung 
gegen die Gründer, und wie Du weißt, ſind die 
Schlichter's an allen Gründungen betheiligt.“ 
„Der Vater Otto's als Chef des Bankhauſes —“ 
„Und Otto ebenfalls, von ihm ging der Plan 
aus, auch mich den Gründern beizugeſellen. Und 
wenn das Ende einmal kommt, wenn dieſe gauze 


„Diejenigen, die ihren Reichthum retten, werden 
auch nicht ſtolz auf ihn ſein können“, erwiderte 
Eugen achſelzuckend. „Aber das ſind Fragen, die 
wir jetzt nicht weiter erörtern wollen, ich melne, Du 
müßteſt Otto auch ſchon deshalb vergeſſen, well er 
ſelbſt ſich Dir nicht mehr nähert.“ 

„Ich glaube nicht, daß er abſſchtlich mir fern 
bleibt.“ 

„Wenn er ſich nähern wollte, ſo würde die Ge⸗ 
legenheit dazu ſich ihm täglich bieten. Sei über⸗ 
zeugt, Hedwig, er iſt nicht beſſer als ſein Vater, 
und kann er in eine reiche Familie hineinhelrathen, 
ſo wird er ſich nicht lange bedenken. Und daraus 
könnte ihm ktin Vorwurf gemacht werden, denn kein 
Verſprechen bindet ihn an Dich — oder iſt dies 
doch der Fall?“ 

„Nein“, antwortete Hedwig. „ein Wort, das uns 
binden könnte, iſt noch nicht zwiſchen uns gefallen.“ 

„Und es wird auch nicht fallen!“ 

„Nan wohl, jo werde ich auf eine Hoffnung 
verzichten müſſen, deren Erfüllung mich unſagbar 
glücklich gemacht haben würde“, ſagte ſie, und ein 
dunkler Schatten glitt über ihre Stirne, „gleichwohl 
wird das Bild des Geliebten noch lange in meinem 
Herzen bleiben. Ich glaube, Du wiürdeſt auch an⸗ 
ders reden und mir nicht alle Hoffnung rauben, 
wenn Du nicht meine Verlobung mit Deinem 
Freunde wünſch teſt, aber ich wiederhole Dir, daraus 
lann nichts werden.“ 

„Beurthelle mich nicht falſch, ich habe Paul keine 
Verſprechungen gemacht und mich wohl gehütet, 
Hoffnungen in ſeinem Herzen zu wecken.“ 

„Nun denn, ſo laß die Dinge ihren Gang gehen, 
lleber Bruder, und bitte Deinen Freund, nicht mehr 
an mich zu denken, ich hoffe, er wird nicht ſo in⸗ 
diskret fein, Gründe zu verlangen.“ 

„Wenn er dieſes Verlangen ſtellte, würde ich 
ihm eine Antwort zu geben wiſſen, die Hand und 
Fuß hat.“ 

Hedwig nickte befriedigt und verließ ihn, um dem 
Vater entgegenzugehen, der eben eintrat. 

Der Doktor Itremias Ladenburg war einer jener 
Aerfte. die ſchon durch die ruhige Sicherheit ihres 
Auftretens und ihre game äußere Eiſcheinung ſo⸗ 


Herrlichkeit zuſammenbricht, was wollen dieſe Herren fort volles Vertrauen kiuflößen. 


dann beginnen?“ 
„Sie werden deshalb nicht verarmen!“ 


„Es lag nichts Impontrendes in dieſer Erſchei⸗ 
nung, denn der Doktor war klein und hager, aber 


Weſterland auf 


eee 


Jean Fränkel. Bankgeschäft, 


Berlin SW., Kommandantenſtraße 15, 


204, geringer 170184 ber, per Auguß 204 G., per 
Seytember⸗Oktober 201,5— 203 bez. ver Oktober ⸗Novembe: 
202 — 204 bez., per April⸗Mai 208,5— 210,5 1 


Sylt, 


N , 1 beſorgt Kaſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu koulanteſten Bedingungen. 0 

= oggen feſt, ver 1000 Kigr. loto tl. 158 160, geringer „ Ertheilt Auskunft über alle Werthpapiere auf Grund Umfaſſendſter Informationen. 

eee ber Auguſt 153,5 —154 bez., Meinen allgemein bekannten Börſenwochenbericht, der die Ereigniſſe der Woche und gleichzeitig die FE 
per Auguſt⸗Seytember do, per September⸗Oktober 154— muthmaßliche weitere Entwicklung des Börſenverkehrs an der Hand von Thatſachen objektiv be⸗ 


ſpricht, verſende ich jeden Freitag allen Intereſſenten gratis und franko, ebenſo auch die Vrochiire: MM 


| 0 155 bez., per Oktober⸗Nopember 154— 156 bez., 
Mai 160 bez. 
Gerſte 00 ar a. 8 3 bez. 
5 er b lotto 140 —1 ez. 1 
5 a 4005 Ki Tot 250. 308 bc, 
September Ich, 1 * 


ober „ 4 
Winterraps per 1000 Klgr. loko 290 — 309 bez., feucht. 
255—275 bez. 


RübdL niedriger, ver 100 Klgr. loko ohne Faß bel 
Kl. 675 B., per Auguſt 66,5 B., per September⸗Oktober 
9 Piz per Oktober⸗November 65 B., per Aprile Mai 


Spiritus matter, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
57,5 bez., per Auguſt 56,8— 566 bez., B. u. G, 
Auguft-September do., per September 56,8 B. u. G, per 
Hember⸗ Oktober 54,4 bez., per Ottober⸗Nobember 
53, bez. per Nopember⸗Dezember 52,6—5,4 bez, per 
Abpril⸗Mai 53,7 G. 
Petroleum per 50 Klgr. lolo 8,3 tr. b 
909 nd markt. Weizen 183—2 
160, 8 
60-66, Heu 3 — 4, Stroh 27 30. 


1 Sen 
Ver III Handlungs Commis 1 
1 von 
Hamburg, Deichstranse 1, 
kostenfreie Engagements vermittlung, 
empfiehlt den Herren Chefs für eingetretene Vakanzen 


von kaufmännischen Stellungen jeder Art und Branche 


seine gut empfohlenen stellesuchenden Mitglieder. 
a er des Vereing: ene 

10, % yakanzen, davon das letzte Tausend 
vom 8. December 4882 bis 13. Juli 1883. 
Besetzte Vakanzen in 1882 1668. 

Besetzte Vakanzen im Juli 1883: 188. 


— 


. Stammfchäferei 
„Koppelon“. 


(Alter Sanitzer Stamm.) 
Poſt⸗Station: Hoppenrade i. Medl 


eckl. 
Eiſenbahn⸗Station: Hoppenrade (Güſtrow⸗Plauer Bahn) 


er und Lalendorf (Friedrich⸗Franz⸗Bahn). 
Bock-Auktion über circa 90 Böcke am Donners⸗ 
tag, den 30. Auguſt, Mittags 1 Uhr. Wagen auf 
den Bahnhöfen. 
5 von Levetzow: 
Ein in der Färberſtraße, an der Chauſſee nach Herings⸗ 
dorf, hierſelbſt belegenes Haus nebſt Stallgebäude und 
großem Garten, ſowie eine zu Bauſtellen ſich eignende 
arzelle ſollen unter günſtigen Bedingungen preiswerth 
verkauft werden. N 
Reflektanten wollen ſich wenden an den Rendant 
Goldmann, Swinemünde. 
Ein mit beſtem Erfolg betrieb. Materſalwaarengeſchäft 
iſt umſtändehalber jof. oder z. 1. Januar 1884, mit auch 
ohne Wohnung, zu vermiethen. Adreſſen unter II. S. 
96 in der Exved. d. Bl., Schulzenſtraße 9, erbeten. 
Ein Gärtnerei⸗Grundſtück nahe Stettin per 1. Or 
tober zu verpachten. 
Gaulle, Paradeplatz 5. 
von 


geſucht. Adreſſen nebſt Preisangabe unter Z. in der 
Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9, erbeten. 


r November⸗December 155,5 157,5 bez., per April⸗ 5 


bez. 112 
05, Roggen 120— 1% 
Gerste 125148, Hafer 140-155, Kartoffeln WE 


penlſche Kammwoll- 7 


„Kapitalsanlage und Spekulation“ 
ſichtigung der Prämiengeschäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſiko). Kouponsein⸗ 
löſung und Kontrole aller verloosbaren Effekten kostenfrei. 


in Werthpapieren mit beſonderer Berück- 


ganz hervorragend fchöne Qualitäten in großer Auswahl, 
zu weſentlich herabgeſetzten, 
ſehr billigen Preiſen. 


Weiße geſtickte Anterröcke, 
Beinkleider, 
face Tarhentlaer, Kursel 


nur beſte reellſte Qualitäten, 

zu ſehr billigen Preiſen. eg 
Gebrüder Aren, 

Breiteſtraße 33. 


Gier 


befördere ich wöchentlich 6 Mal Auswanderer und 


fräftigites „an der Weſtküſte Schleswigs liegendes 


Nordſeebad eröffnet Anfang Juni und ſchließt 
Mitte Oktoder. Poſt und Telegraph. Täglich Ver⸗ 
bindung mit dem Feſtlande vermittelſt des neuen großen 
Räderdampfers Sylt und des Schraubendampfers 
Germania. Durch viele Neubauten iſt bedeutend mehr 
Platz ede an 9 

Prospekte u. Dampfſchiffs⸗Jahrpläue find gratis 
durch die Annoncen⸗Expeditionen von Hansenstein 
Vogler und die Badeverwaltung zu beziehen. 


Braunschweiger 
Serien-Loose, 


das ſind ſolche, die am 1. Juli a, c. gezogen 
wurden und demnach in der am 31. Auguſt ſtatt⸗ 
findenden Gewinnziehung einen 


sicheren Treffer 
—— 2 —wÜ— —ñ IR warmen 
machen müſſen. 


Haupttreffer 


9,000 
6,000 


Reichsmark. 
= — 


Ich verkaufe ſolche fo lange der Vorrath reicht 
zu nachfolgenden Preiſen. x 
Ganze Loose à M. 240. 


Halbe 55 55 130. 
Viertel 55 un 70. 
EZwanzigstel „ „ & 18. 
EE. Perl, 

4 Bankgeſchäft, 
Berlin, 


Stiedrihftrafe 49. 


Nach RR 


Reiſende mit den größten eifernen Dampfſchiffen 

bei vorzüglicher Verpflegung und freien Sahle. 
utenſilien aus den Häfen 

Hamburg, Bremen, 


Antwerpen ete. 
Paſſagepreis % 80 bis auf Weiteres. 
Zur Sicherheit der Auswanderer iſt eine Kaution 
von % 30,000 geleiſtet. 
Näheres beſagen die Proſpekte. 


I. Johanning u Berlin, 
Louiſenplatz 7. 
Auskunft ertheilen Julius Kiekhäfer in 
Greifenberg und E. Schultz in Regenwalde. 


u. Grundſt. jed. Art, Mühlen, Hotels m. 
Gaſthöfe übernimmt zum Verkauf 
Th. Schulz, Berlin, Fiſcherſtraße 7 


ſein kluger, t euherziger Blick und der wohlwollende, viertel aDeln”, warf Hedwig ſcherzend ein; „Armen⸗ 


menſchinfreundliche Ausdruck feines Geſichts mußten 
jedts Herz augenblicklich für ihn einnehmen. 

Sein Haar und ſein Bart waren filbergrau, und 
die tiefen Furchen auf feiner breiten, hohen Stirne 
keßen erkennen, daß ſeine Lebenspfade auch nicht 
immer glatt und eben geweſen waren. 

Mit freundlichem Lächeln begrüßte er fein Kinder 
und Tante Lorchen, die nach ihm eintrat, dann 
trocknete er, tief cufatbmead, feine naſſe Stirne. 

„Du ſollteſt bei ſolcher Witterung einen Wagen 
nehmen!“ ſagte Tante Lorchen vorwurfsvoll. 

„Um den Leuten Sand in die Augen zu ſtreuen?“ 
ſpottete der Doktor. „Das will ich den Boͤrſen⸗ 
ſobbern überlaſſen, es fährt jetzt Mancher in eleganter 
Equlpage, der übers Jahr vitbeicht froh iſt, wenn 
er noch ganze Sohlen unter den Stleſeln hat.“ 

„Nicht deshalb, ſondern Deiner Geſandheit wegen, 
Papa“, ſagte Eugen, während er feinen Platz an 
der Tafel eianahm. „In dieſer tropiſchen Hitze —“ 


toftor biſt Du nicht, und Deine viclen reichen Pa⸗ 
tienten können dle Koſten für die Equipage wohl 
aufbringen.“ 

„Aber meine armen Patienten würden darunter 
leiden, denn ihnen müßte ich dieſe Koſten abziehen.“ 

„Sie würden ſich darüber nicht beklagen dürfen, 
denn Du thuſt ohnedies genug für fie," ſagte 
Eugen. 

„Genug? Du ſollteſt nur das Elend einmal 
ſehen! Und was meine reichen Patienten betrifft, 
ſo glaubt nur ja nicht, daß fie mich gerne in einer 
Cqulpatze ſehen würden, fie fürchten dann gleich, 
für die Koſten aufkommen zu müſſen. Es iſt jeit- 
ſam, aber wahr, den Arzt und den Schneider be⸗ 
zahlt Niemand gern, wir Beide müſſen immer am 
längſten auf das Geld warten. Wie ſteht es mit 
der projelttrten Effektenbank aus?“ 

„Ich habe heute Morgen abgelehnt.“ 

„Warſt Du ſelbſt dorr? Man hat Dir wohl 


„Kinder, das iſt noch gar nichts, und fo lange leine Komplimente über die Gründe Deiner Welge⸗ 
ich ruſtig bin, beſuche ich zu Fuß meine Patienten, rung gemacht?“ 
Sie würden ſich im Armenviertel wundern, wenn „Im Gegentheil, man fpottet darüber. Die 
der Doktor Ladenburg in einer Equſpage ankiwe! Herren konnten nicht beg eifen, daß ich mich nicht 
Em Ende geriethen ſie noch auf die Vermuthung bücken wollte, um das viele Geld von der Straße 
ich ſet nun auch an der Börſe reich geworden.“ aufzuheben.“ 


„Du baſt doch nicht Deine Praxis im Armen- 


Submiſſion. 


Die Lieferung nachgenannter Oekonomiebedürfniſſe 
für die Provinzialirrenanſtalt zu Neuſtadt in Weſt⸗ 
preußen zunächſt für die Zeit vom 15. September er. 
bis zum 31. März 1884 ſoll im Wege der Submiſſion 


3. engliſche Maſchinenkohlen. 
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Von ſämmtlichen vorgenannten Gegenſtänden find, ſo⸗ 


Qualitätsproben portofrei einzureichen. 
iſt der Name des Unternehmers und der Einheitspreis 
pro 1 Kilogramm bezw. Liter und Stück anzugeben. 

Die Submiſſionsofferten ſind verſiegelt und porto⸗ 
frei unter der Aufſchrift: „Submiſſion auf Oekonomie⸗ 
bedürfniſſe“ 

I 1 * 
bis zum 22. Auguſt cr. 

an den Unterzeichneten einzuſenden. In denſelben iſt das 
zu liefernde Quantum und der Einheitspreis pro 1 Kilo⸗ 
gramm bezw. Liter und Stück anzugeben. 

Offerten, welche nach dem 22. Auguſt eingehen, werden 
nicht berückſichtigt. 

Die ſpeciellen Bedingungen für die Lieferungen find 
gegen Erſtattung von 50 „ vom Unterzeichneten zu bes 


ziehen. 
Neuſtadt Weſtpr., den 11. Auguſt 1883. 
1 Der Direktor. 


Dr. Kroemer. 


5 Bauschule zu Deutsch-Krone 4 


Aklaſſig. Winterſemeſter 22. Oktober. 


Wichtigfür Volksſchulen 


Zur Lutherfeier! „Hymnus“ (liedartig und leicht, 


Und wenn ee nun doch ein ſolides Unterveh⸗ 


Zu den 


bevo 


men wärt?“ fragte Hedwig gedanlenvoll. „Ce find 
ſo Viele reich geworten —“ 
„Aber fragt mich nur nicht wie!“ unterbrach der 
Vater fie. „Wir leben in der Zelt des Schwin⸗ „Ich höre es hente zum erſten Mal.“ 
dels und das Ende trägt die Laſt. Haſt Du von, „Nun, es kann fein, ich babe in langen Jal 
der Brrhaftung des ruſſiſchen Grafen heute Mor- nicht mehr davon geſprochen. Ja, ich war e. 
gen nichts vernommen, Eugen?“ Jahre dort als Arzt thätig, ich wollte Welt 
„Nein; ich war nur eint Halbe Stunde am Ge- Menſchen kennen lernen und man hatte mir 
richt und babe von der Staats ar waltſchaft Nie⸗ einem Hoſpital in Newpork eine Aſſiſteatenſlelle ı 
mand geſehen.“ geboten. Seitdem find bereits drelßtg Jahre v 
„Der ruſſiſche Graf fol hier eine ziemlich der⸗ strichen, und wer welß, ob ich nicht noch dort waß 
vorragende Rolle geſptelt haben,“ fuhr der Doktor wenn nicht der plötzliche Tod meines guten Vu 
fort, während er mit desetdenswerthem Appetit mich hierher zurückgerufen hätte Nicht nur, I 
ſpriſte, „er gab viel Geld aus und wußte ſich in ich durch dieſen Todesfall hier ſofort in eine gr 
die höheren Kreiſe der Geſellſchaſt einzuſcmuggeln. Proxls lam, war auch hier Vieltes zu ordnen, 1 
Und nun fol es ſich herausgeſteut haben, daß er kein Anderer außer mir ordnen kounte. “ 
ein geriebener, oft beſtrafter Gauner iſt, der ſſch „Sag's nur gerade diraus, Deine Mutter 
auch hier an Dlebſtahl und Einbrucz beibeiltgt bat.“ ihre ganze Bamute bedurften Deiner“ erwiede 
„Das iR ſchon oft dageweſen,“ ſagte Cogen Tante Lorchen mit bewegter Stimme, „Du we 
rubig, „noch vor einem halben Zabre ſoute ich die für ſie der Retter in der Noth, und Dir all 
Vertheidigung eines ſolchen Je duſtcteritters über- dankten fie ſpäter ihre ſorgenfrete Exiſtenz l“ 
new en, ich hahe es abgelehnt, nachdem ich die „Ich wäre ein Schurke geweſen, wenn ich d 
Akten geprüft halte.“ nicht für weint brade, unvergeßliche Mutter geih 
Ich erinnere mich einer ähnlichen Geſchichte, die hättet“ 
mir in Newyork begegnete,“ nickte der Doktor, „pa- „Je nun, es giebt ſolcher Schurken genug!“ 
mals ging der Burſche ſtraflos aus, ich ba (Jortſetzung folgt.) 


den Einſegnungen 8 


„Warn biſt Da denn in Neuvork geil 
Papa?“ fragte Hedwig erſtaunt. "u 
„Ja, wißt Ihr denn davon noch nichte ?“ 


rſtehen 


Neueste Mäcksel-Maschinen 


weit es die Beſchaffenheit derſelben zuläßt, nummerirte billigsten Preisen und Garantie und Probezeit. Lieferung franko Bahnfracht. Neueste Kataloge auf 
Auf denjelben | Wunsch franko und gratis. 


Sack⸗ u. Plan⸗Fabrik 
von 
Adolph Goldschmidt, 


Mönchenbrückſtraße 4, 


offerirt 
waſſerdicht präparirte Pläne, 
fertig genäht inkl. Meſſingöſen, 
per Quadrat⸗Meter 2 M. und 2 M 50 Pf. 
2⸗Ctr.⸗Säcke engl. Leinen & 55, 60 und 65 Pf., 
2⸗Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke & 90, 100 und 110 Pf, 
3⸗Schefſel⸗Drillich⸗Säcke & 130, 150 und 175 Pf., 
fertige Mühlenſegel Ei Segelleinen in voller 
reite. 


ERTIR N * 5 
„Geruchlos“ 

werd. Aborte leicht mit wenigen Pfennigen erhalten durch 

d. Verfahren v. Apoth. Dr. Werner, Endersbach, 

Württemberg. Brieflich bei Einl. v. 60 „ Briefmarken. 


wenn auch ſchon in Wun⸗ 


Aechten-Ausſchla⸗ 


Zſtimm.) zu haben beim Komponiſten Carl Hauer, gänzlich, bei richtiger Angabe auch brieflich beſeitigt 


x 


Berlin, Schmidſtraße 11 b. 


F. Stuckert, Frauenſtr. 21, 1 Tr. | 


Solide Agenten erwünscht. 


PH. MAYFARTH O., Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. 


den übergegangen, wird == 


vorzüglicher Konstruktion und Aus- 
führung, fabriziren als Spezialität zu 


briefl. geg. Nachnahme 


S. Wiener & Co., 


ri 1 | Stettin, Schulzenſtraße Nr. 10. 
Fax Carl Bressel, Ne N N * Wer reiche Heir 
e Büchſenmacher, A [Heirat h. et bergan 


Stettin, Breiteſtr. 19 der Papenſtr., Jamilien-Journal Berlin, Friedrichſtraße 218; 0 
empfiehlt ſein iR Lager abe der Papenſtr 7 1 nur Heirathsofferten vom Adel und Bürgerſta 


agdgewehren aller Art, . 


Retourmarken 65 „. erb. Für Damen. gratis. 
Pürſch⸗ u. Scheibenbüchſen beſtbewährteſter Syſteme, 
Revolvern, Techins dc. ꝛc., überhaupt alle Arten 
Waffen, ſowie Jagdgeräthe und jede Munition zu 
billigſten Preiſen unter größter Garantie. 
In Zeugniss. ik 
Mein Sohn Hans, 16 Jahre alt, litt ſeit ſeiner 
Kindheit an dem ſchlimmen Sprachübel, dem Stottern. 
Derſelbe kam in die Sprachheil⸗Anſtalt des Herrn 
Scheller, Stettin, in Kur und hat die Anſtalt 
nach 8 Wochen geheilt verlaſſen. ! 
Nachdem ich meinen Sohn jetzt noch Monate lang 
beobachtet habe und ſich kein Uebel an der Aus⸗ 
ſprache eingeſtellt, ſo muß die Kur des Herrn 
Scheffler als eine ganz vorzügliche anerkennen, 
was demſelben auch hiermit gerne bezeuge. 
Laſſan, den 14 Auguſt 1883. 
Gustav Jaede. 


Wiederverkäufer hohen Rabatt. 


Junge Kaufleute 


koul. Bedingungen Pom. Stelleuver.-Bür., Greifswe 


plac. b. 1. O 
reſp. früher un 
Für mein Materialwagren⸗ und Deſtlllottons⸗Geſch 
ſuche per ſofort oder zu Michaelis einen Lehrling. 
Neubrandenburg. Mellma, IUIſedom 


Eine größere Verlagsbuchhandlung ſucht einen zute 
läſſigen, gut empfohlenen 


ertrauensmann, 
der bereit iſt die Jnſeraten⸗Acquiſition für ein 9 
bekanntes Reiſehandbuch fiber die Oſtſeebäder gegen ho 
Gewinnantheil für Stettin, Uſedom⸗Wollin ꝛc. zu ü 
nehmen. Die Thätigkeit iſt ohne jegliches Riſiko 
ſehr lohnend. Gef. Offerten unter ausführlicher Darlegmg 
der Verhältniſſe erbeten unter Chiffre 1. T. 130 
Herren Haasenstein & Vogler, Berlin, 8 


ie 


